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DEATHTRAP
von Sidney Lumet

Einen Film "bebildertes Hörspiel"
zu schimpfen oder "gefilmtes Theater"

ist mitunter beliebte
Kritikerschelte, wenn in ihnen der
Purist erwacht. Herrühren mag solcher
Vorwurf aus dem Legitimationszwang,
den Film als eigenständiges Medium
gegenüber andern darstellenden Künsten

natürlich nicht ohne Grund
gehabt hat und noch immer hat.Selbst¬
verständlich läuft die Argumentation

dort su kurz, wo sie die
Funktionalität des Wortes oder des
"Theatralischen" in bezug auf das
Filmische ausser acht läset, wo -
wie Sidney Lumet einmal angemerkt
hat - Kino und Szenerie verwechselt
werden: "Wir haben es mit Film zu
tun, wenn eine Kamera die Szenerie
zu definieren und zu erwecken vermag,

wie es einem anderen Medium
nicht möglich wäre." Lumet wird es
wohl wissen: der Vorwurf, abgefilmtes

Theater zu liefern, ist ihm
bekannt.

Tatsächlich gehört der heute 58jäh-
rige New Yorker zu jenen Filmemachern,

die zum Theater stets eine
innige Beziehung gehabt und mehrere
Bühnenwerke für die Leinwand
adaptiert haben; von Tennessee Williams
"Orpheus steigt herab" als THE
FUGITIVE KIND (1959), von Arthur Miller

VU DU PONT(1962), von Tschechow
THE SEAGULL (1968), von O'Neill A

LONG DAY'S JOURNEY INTO NIGHT(1962)
von Peter Shaffer EQUUS (1977).
Umgekehrt allerdings gilt Lumet als
einer der besten Kenner New Yorks
und hat wiederholt, namentlich in
einem Film wie DOG DAY AFTERNOON,

demonstriert, wie weit er die
Realität der Strassen, des Alltags im
Grossstadtdschungel zum Hauptdarsteller

zu machen vermag, wie weit
er Naturalismus zu treiben imstande
ist, bis die Grenze zum Dokumentarischen

sich verwischt; 70% vor; DOG

DAY AFTERNOON sollen nach Lumet
auf Improvisation und Spontaneität
beruhen.

Tischen sich verwischt; 70% von DOG

DAY AFTERNOON sollen nach Lumet
auf Improvisation und Spontaneität
beruhen.
Dieses Jahr nun sind gleich zwei
neue Filme dieses Regisseurs hier
ins Kino gelangt - zwei Filme, die
Lumets Spannweite als Filmemacher
verblüffender und imponierender
kaum belegen könnten: PRINCE OF THE

CITY, die moderne Tragödie eines
Aussteigers aus der mächtigen Spe-
zialeinheit der New Yorker Droge.,-
polizoi, baut sich dem Entscheid
eines Einzelnen Uber Reaktion und
Gegenreaktion zahlloser involvierter

Personen diesseits und jensuite
der Legalität folgerichtig auf zu
einem zweidreiviertelstündigen
minutiösen Filmnoeaik mit 130 Sprechrollen

und 122 Schauplätzen(!).Dem¬
gegenüber DEATHTRAP: praktisch ein
Set und nur fünf Charaktere,die vom

Plot streng kontrolliert werden,wie
Lumet sagt.DEATHTRAP ist erneut ein
Theaterfilm, nämlich die Adaptation
des gleichnamigen Broadway-Dauerbrenners

von Ira Levin.
Sträflich wäre freilich, ein Wort
Uber die Handlung von DEATHTRAP zu
verlieren - die Ausgangssituatioh
muss bereits genügen: Sidney Brühl
(Michael Ceine), Autor von 'comedy
thrillers', hat eben seinen dritten
oder vierten aufeinanderfolgenden
Flop auf dem Theater hinter sich
gebracht, als ihm das Manuskript
eines aeiner ehemaligen Studenten
(Christopher Reeve) in die Hände
kommt,das er - soweit ist er durchaus

noch auf der Höhe - als
meisterlich erkennt. Um nicht gänzlich
der recht mühsamen Gattin (Bysn
Cannon) auf der Tasche zu liegen,
reift der Plan, den Meisterschüler
ins WindmUhlenhaus nach East Hampton

zu locken, ihn aus dem Weg zu
schaffen und mit dem Stück unter
eigenem Namen den Ruhm neu zu
begründen - und den Haushalt zu
sanieren. Brühls Landsitz ist dazu
wie geschaffen - antike Waffen von
Rapieren, Handschellen usw, bis zu
geladenen und ungeladenen Pistolen
gehören zum Inventar ebenso wie
wallende Vorhänge und knarrend®
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Steve Martin und Rachel Ward geben in DEAD MEN DON'T WEAR PLAID.von C.Reiner
zwischen Filmausschnitten aus echten Film Noir Streifen die Klamaukpaarung ab -
sie mit einschlägiger Saugerfahrung, er mit Haar auf den Zähnen, das er rasiert
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